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VERÖFFENTLICHUNGEN DER KLEINASIATISCHEN KOMMISSION
NR. 31
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geführten Surveys unter Inv.-Nr. 792 aufgenommen.1 Der nach Angaben der 
Einheimischen vor wenigen Jahren als Streufund in der näheren Umgebung 
entdeckte Stein ist als Spolie an der Halilbaba-Türbe im Dorf Bozhüyük 
(ehem. Semayük) eingemauert. Diese Türbe steht neben der Moschee Galip 
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Architekturglieder, darunter insbesondere byzantinische Säulenfragmente und 
Kapitelle, zeigen, dass sich an dieser Stelle auch eine antike Siedlung befun-
den haben muss. Dieser Ort könnte zum Territorium von Akarassos gehört ha-
ben, das sehr wahrscheinlich mit dem etwa 6 km in westsüdwestlicher Rich-
����	����������	�
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erste Inschriftenfund aus Bozhüyük; er belegt den Bau eines Tempels durch 
einen Kultverein und weist damit auf eine nicht ganz unbedeutende ländliche 
Siedlung. 

Block aus Kalkstein; oben, links und unten Kante teilweise erhalten, rechts 
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��
�	�����	�!��!��-
chen. Höhe: 0.29 m; Breite: 0.29 m; Dicke: nicht zugänglich; Buchstabenhöhen 
0.014 bis 0.018 m. Foto, Abklatsch; Abb. 1 u. 2.

Datierung: Kaiserzeit, 2./3. Jhdt. (Sigma dreistrichig, Omega kursiv), wohl 
vor 212 n.Chr.

* ��	°�#°�±°�²#� dankt Gerhard DOBESCH (Wien) als Obmann der Kleinasiatischen Kommission 
der Österreichischen Akademie der Wissenschaften für die ständige Förderung seines 
epigraphischen Forschungsprojekts und der Türkischen Generaldirektion für Altertümer für 
die Genehmigung seiner Arbeiten, ferner Filiz CLUZEAU und Hüseyin S. ÖZTÜRK	=°����!�
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für deren Hilfe bei der Aufnahme der Inschrift. Beide Autoren sind Michael WÖRRLE und 
Johannes NOLLÉ (München) für wertvolle Hinweise und Georg REHRENBÖCK (Wien) für 
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1 <����	'��	����	!������
���	������	'�
��'�	°�#°�±°�²#�	}����	°�#°�±°�²#� et al. 2007.
2 Vgl. TIB 8, 606, s.v.	Ú������8��	���	��������	%���������
3 TIB 8, 425f., s.v. „Akarassos“; MITCHELL	}��x�	}}X���	9+%°� – ADAK 2007, 198–200 und 

Kartenbeilage; ROUSSET 2010, 139–141 und Karte Fig. 41. Dabei ist zu berücksichtigen, 
dass Akarassos vielleicht nicht durchgängig selbständig gewesen ist, sondern phasenweise 
zusammen mit seinem Umland im Territorium einer der Nachbarpoleis, am ehesten Choma, 
aufgegangen sein könnte, vgl. ROUSSET a.O.
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sich auf der nach unten anschließenden Steinlage fortgesetzt haben dürfte.4 Es 
handelt sich nicht um die eigentliche Dedikation des Tempels, in der die Gott-
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zu erwarten wären, sondern um einen Kurzbericht, der das für den Verein 
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aufgeführten Mitglieder festhielt. Für die Zukunft sicherte die Inschrift die 
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auf einem Mauerquader steht, dürfte ursprünglich an dem Tempel selbst oder 
in seiner unmittelbaren Umgebung, etwa an einer Umfassungsmauer, ange-
bracht gewesen sein.

×�	X���	?ÒÁÐ¹¼	���£��	��!��	ÐÿÀÀ¹·¹¼�	È¹Æ»Ý»	���	ËÎÁ»¹¼	'�	���	�³���^
sten griechischen Bezeichungen für Vereine. Der Begriff ist schon in klassi-
scher Zeit bezeugt und kann für Vereinigungen verschiedener Natur verwen-
det werden.5	+�	�³�������	!�'����	��	����	���	5�������	�����	������³��
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Zweck in der gemeinsamen Ausübung bestimmter Kulte bestand. In diese Ka-
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Tempels, mag der Bau auch bescheiden gewesen sein, stellte eine erhebliche 

4 ��	+��!��	����
����!��	���	����	°�#°�±°�²#� et al. 2007, 54 Nr. 5 aus Termessos, die Bau-
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Dedikation ebenfalls die Namen der Mitglieder aufgelistet werden.

5 Zu thiasoi grundlegend POLAND 1909, 16–28; zu Athen und zum Begriff allgemein auch 
PARKER 1996, 161–163. 193. 338f.; JONES 1999, 216f., 308f., 317f.; ARNAOUTOGLOU 2003, 
60–70; ISMARD 2010, 344–348. ARNAOUTOGLOU a.O. 61 kritisiert die Auffassung „that the 
words thiasos and thiasotai describe the same entity and that they are always associated with 
the Dionysiac cult“ und betont mit Recht „the variable and inconsistent use of these terms 
in both the literary and epigraphical record.“ Die Vieldeutigkeit der Begriffe hatte bereits 
POLAND a.O. betont; vgl. jetzt auch JACCOTTET 2003, I 16–29. An der grundsätzlichen Aus-
tauschbarkeit der beiden Begriffe ist allerdings nicht zu zweifeln; wie in dem hier vorgeleg-
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und der Helena den Mittelpunkt der Vereinsaktivitäten bildete.6
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mindestens eine weitere Zeile vorausgegangen sein, die ebenfalls ganz oder 
teilweise von dem Vereinsnamen ausgefüllt war. Aus den in Z. 1f. erhaltenen 
drei Personennamen ergeben sich mehrere Möglichkeiten. Dass im jeweili-
gen sozialen Rahmen prominente Persönlichkeiten bei der Benennung von 
Vereinen herausgestellt werden, ist ein verbreitetes Phänomen, das bereits PO-
LAND eingehend diskutiert hat.7 Eine direkte Verbindung eines Namens im 
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digen Liste von Namen und Geldbeiträgen aus Athen, die in nach Personen 
benannte thiasoi untergliedert ist. Auf Zwischenüberschriften in der Form 
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es sich bei diesem Beispiel wahrscheinlich um Gruppierungen innerhalb einer 
Phratrie handelt, gehören die folgenden Beispiele in den Bereich des privaten 
Vereinswesens: Eine kaiserzeitliche Grabstele aus Ägina ist mit dem Relief 
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Ob Phainemachos der Gründer oder der damalige Leiter der Vereinigung war, 
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von Kyme eine Dedikation für Aphrodite errichten,12 oder drei Namenslisten 

6 Den Dioskuren gewidmete Kultvereine sind verhältnismäßig selten, siehe POLAND 1909, 
205f. sowie die beiden u. Anm. 15 zitierten Vereine von Dioskuriasten. Zu möglichen ande-
ren Aktivitäten des hier vorgestellten Vereins vgl. unten bei Anm. 20. SCHEID 2003 hat kürz-
lich noch einmal darauf hingewiesen, dass Begriffe wie „Kultverein“ oder „religiöser Verein“ 
�����
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gemeinsamer Kulte beruhten – ebenso wie sie selbstverständlich alle der gesellschaftlichen 
Vernetzung und der Geselligkeit der Mitglieder dienten. Die Verwendung von Kategorien 
wie „Kultverein“ oder „Berufsverein“ bleibt dennoch sinnvoll, um den Selbstbezeichnungen 
der antiken Vereine entsprechend jeweils den Hauptzweck des Zusammenschlusses hervor-
zuheben.

7 POLAND 1909, 25f. 73–78. 271–274.
8 IG II2 2345 in der jetzt maßgeblichen Neuedition von LAMBERT 1999 (SEG 47, 187), der 

auch einen ausführlichen Kommentar bietet; das Zitat in col. I Z. 18f. Vgl. zur möglichen 
Deutung dieser thiasoi als Untergliederungen einer Phratrie bereits kurz POLAND 1909, 17f.

9 IG IV2 972 (1./2. Jhdt.).
10 D. F. MCCABE, Teos Nr. 154. 235. 242 in: http://epigraphy.packhum.org/inscriptions/. Vgl. 

zu den thiasoi in Teos POLAND 1909, 26f. und BOULAY im Druck.
11 POLAND 1909, 25. 75–77. Weitere Beispiele sind etwa ein thiasos aus Kallatis, dem der am-
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Ó¹�¼	µ¾Îâ	BÒÀÌ»Á	ÙÆ¹ÐÈ¹ÏÎÒÅÁ	 Ó¹Ñ	ÂÁÈÍÆÈ¹Ñ	ýÆÇÐ¹ÏC	½	 �¾Î¾�¼	BÒÀÌ»	¾Dµ¾»	 ¸IScM III 45, 
Interpunktion nach J. u. L. Robert, BE 1978, 323; Zeit des Tiberius]) oder mehrere Belege 
�
�	ýÆÁÐ�ÓÁÆ	¹�	Ð�»	Ó.	Å¾�»Æ	���	���	=�������	@����
������������	SEG 45, 937; SEGRE 2007, 
200f. 209. 399f. 413. 429. 460f.).

12 I.Kyme 32. Zur Lesung grundlegend J. und L. ROBERT, BE 1973, 371, die Aristophaes als 
„chef des Aphrodisiastes“ bezeichnen.
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���13 Besonders aufschlussreich 
für den Sprachgebrauch ist ein frühhellenistisches Dekret einer Kultvereini-
gung für Amphiaraos aus Rhamnous. Ein gewisser Diokles hatte diesen Verein 
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Entsprechend nimmt Diokles auch in der mit dem Dekret aufgezeichneten 
Mitgliederliste die erste Position ein.14
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hellenistische Ehrenbasen, von denen die eine in Kedreai in der rhodischen 
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asyndetisch gereihten Namen eher einem einzigen, mit Filiation über zwei 
Generationen genannten Vereinsgründer als drei verschiedenen Personen zu-
zuordnen wären. Andererseits ist bei einer direkten Abhängigkeit der Genitive 
���	ýÒÁÐ¹¼	���	5��������	��������	�����	��	���	5������!�'��������	�����	
ganz auszuschließen. Diese Lösung ist jedoch mit der Schwierigkeit verbun-
den, dass Vereinsnamen fast immer nur von einer Persönlichkeit abgeleitet 
sind und dass aus Z. 1f. nicht ersichtlich ist, wie eine solche Namensliste 
gegliedert gewesen sein könnte.16 Aufgrund dieser Unsicherheiten ist es nicht 
möglich, einer bestimmten Ergänzung des Vereinsnamens den Vorzug zu ge-
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Vereine sind in Lykien vergleichsweise selten belegt, auch wenn sich die 
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ihnen verehrten Gott.17 Ein wohl späthellenistischer Grabaltar aus Myra wur-
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13 Q���
�������	���	ý¾ÎÁµ¾ÏÓÁÒ	��	����	���	<�������	RICIS II 416f. Nr. 301/0401f. (1. Jhdt. 
��*���§\�	³��
�����	`�������	���	¸ýÆÁÐ¾�ÓºÁÆ	=����	¸ý¾ÎÁµ¾ÏÓºÁÒ\�	%ASLUCK 1904, 36 Nr. 
58. POLAND 1909, 35f. zweifelt daran, dass es sich in diesen Fällen um fest organisierte 
Vereine handelt, und denkt eher an ephemere Festgemeinschaften; siehe aber DUNAND 1973, 
X�X�	5�
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IG II2 1294 (ARNAOUTOGLOU 2003, 176 Nr. 59).

14 I.Rhamnous 34 (IG II2 1322) Z. 1f. 18f. 21. 29.
15 I.Lindos 285 (1. Jhdt. v.Chr.). Kedreai: BRESSON 1991, Nr. 7 = I.Rhodische Peraia 556, 

wo W. BLÜMEL	!����
��	Ú���	���	?¾ÿÅ¹Ó¹¼	����
������	Q���
����^5������	=��
�	���	�!��	
zu Nr. 156 zusammengestellten Parallelen sowie zur Datierung um 140 v.Chr. zuletzt DE 
VITA 2010, 153). Für die verbreitete Ableitung der Gruppenbezeichnung vom Namen der 
���������	_�������	
������	��	#�
���	���	��	+���	X�	�����
����	ýÒÁÐ¹¼	Óô»	1ÁÎÁµÆÁÐÓô»	����	
Parallele.
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17 RICIS II 464, Nr. 306/0601 (SEG 55, 1463 bis; hellenistisch).
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gestiftet.18 Zwei weitere Grabaltäre dieser Art stammen aus Tlos; auf dem ei-
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sen drei Fällen die Dedikanten ihre verstorbenen Vereinskollegen vor allem 
aus freundschaftlicher Verbundenheit ehrten oder ob die Bestattung der Mit-
glieder und das Totengedenken zu den besonderen Anliegen dieser Vereine – 
und vielleicht auch des neu bekannt gewordenen thiasos – gehörten, läßt sich 
nicht entscheiden.20 Demgegenüber kennen wir aus Lykien bislang nur einen 
���'����	5�����	 ���	 !���������	 %�����������	 ��	 �����	 
�����	 Q�
������	
das die Stiftung eines Grabkultes zum Gegenstand hat, wird eine Vereinigung 
���	`���

�������
���	=È¹Æ»õ»	Óô»	ÍÁÀÈåÌ»\	��	���	5������������	�
�	���	
Ausführung des Stifterwillens eingebunden. Während also der Zusammen-
schluss als solcher in erster Linie darauf beruhte, dass die Vereinsmitglieder 
denselben Beruf ausübten, spielte auch hier das Totengedenken eine gewisse 
Rolle in den gemeinsamen Aktivitäten. Das Dokument, das vermutlich aus 
Tlos stammt, ist wohl noch in das 2. Jhdt. v.Chr. zu datieren und damit für 
Lykien der früheste Nachweis eines Vereins überhaupt.21 Insgesamt deutet die 
jetzt verfügbare Dokumentation an, dass Vereine im späthellenistischen und 
kaiserzeitlichen Lykien ähnlich wie in anderen Teilen der antiken Welt ein 
wichtiges Element des gesellschaftlichen Lebens bildeten. Jedoch spiegeln 
die verfügbaren epigraphischen Quellen die Bedeutung des Phänomens in der 
Region offenbar nur unzureichend wider.22

×�	��	Q��	5��!	�ÅÎÿ¾Æ»�	�����	���������	���	���	�!��
�������	<�!��������	
bezeichnen in technischer Zuspitzung und zugleich mit einer gewissen dem 
Gegenstand angemessenen Feierlichkeit die Errichtung von Bauten für die 
Götter, von Altären, Kultbildern, Tempeln oder auch von Heiligtümern allge-
mein.23	Q��	�������	ñòÒÅÎÏÊÁ	���	�������
!	���	"�������
��	���	!���������	
Interesse. L. ZIEHEN hat dazu bereits 1906 die wesentlichen Punkte festgehal-
ten, die auch die spätere Diskussion prägen. Der sowohl literarisch wie epi-
graphisch bezeugte Ausdruck bezeichnet bei der Gründung von Filialkulten 

18 SEG 49, 1925; ebd. 1924 ist ein zweiter Grabaltar zu Ehren des Ermapias, dieser jedoch auf-
�����

�	���	������	ÐÏ»åòæÂ¹Æ�	���	���	����!��	���
	����	���	
��'��	�!�����
�����	������	
=÷òæÂ¾ÿÐÁ»Ó¾¼\�	��������	����	�������	���	�����	³
���	�
�	}�	�����	��������	�����

19 TAM II 640; ADAK	�	9+%°� 2004, 94 Nr. 7 (beide späthellenistisch bis frühkaiserzeitlich?).
20 Zu vergleichen sind drei kaiserzeitliche Grabaltäre in Sidyma, die von namentlich aufgelis-

�����	òÒÀ¹Æ	�����'�	������	=TAM II 230f. 238; vgl. TAM II 1165 in Olympos). Allerdings ist 
unklar, inwieweit es sich bei diesen „Freunden“ um organisierte Vereinigungen handelt, vgl. 
POLAND 1909, 53f. Über die Fürsorge von Vereinen für die Bestattung ihrer Mitglieder s. 
�!��	x�x��	�����	'��	�������������
�	=ÓÁòÆÈÝ»\�	���	��������	ýÆÁÐôÓÁÆ	�����
����	�LOPPEN-
BORG – ASCOUGH 2011, 156–158 Nr. 31 (IG II2 1323, SIG3 1103; 194/3 v.Chr.) mit weiteren 
Beispielen im Kommentar.

21 PARKER 2010, zu dem Verein insbesondere 111f.
22 ��	�������	��������	�
���������	
������	�³���	_��!������������	��	�����	�
�	����³����	���	

Grabbuße ein Verein benannt wird, die relevanten Belege (vgl. VAN NIJF 1997, 56f.). Grab-
�����	���	��ã����
������	����	������	��	#�
���	!��������	�³����	5������	
�����	�����	
jedoch nicht vor. Für den Schutz der Gräber setzte man in Lykien auf die Poleis und ihre 
Institutionen, teilweise auch auf den Fiscus, nicht aber auf Vereine. Gleichwohl darf aus 
dieser Überlieferungslage nicht geschlossen werden, dass Vereine in Lykien generell nur eine 
marginale Rolle spielten. 

23 Vgl. HOCK 1905, 4f. 106–108. In Verbindung mit profanen Bauten kommt die Wortfamilie 
�����������	�����	����	Q��	���³�'���	¾í¼	¸Ó�»	JÅÎÏºÞÐÆ»	Óô»	ñÎÍ¾ÒÌ»	��	IG XII/4.1, 296 B 
Z. 18f. (Kos, hell.), ohnehin etwas kurz für den verfügbaren Raum, überzeugt deshalb nicht. 
`£�
���	�³��	����	¾í¼	¸Ó�»	¹íÈ¹ÅÝÊæºÞÐÆ»�
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die Ableitung des Heiligtums insgesamt („universum sacellum“)24 oder insbe-
sondere des Kultbildes (als Kopie: „imago ad alterius antiquioris habitum et 
������	���������\	���	�����	³
������	�����������	×������	���	!�����������	
Kultes. Diese technische Verwendung scheint gelegentlich zu einer allgemei-
nen Bezeichnung von Kultbildern abzublassen, bei denen nicht an eine Ko-
pie oder Übertragung gedacht ist („de quovis simulacro a recentioribus vulgo 
usurpari videtur“).25 Jedoch hat L. ROBERT in einem grundlegenden Beitrag 
'��	5����³�����	���	��������	!������	����	ñòÒÅÎÏÊÁ	��
!��	��	��
����	@³

��	
auf die Orientierung eines neu errichteten Kultbildes oder Heiligtums an ei-
nem kanonischen oder jedenfalls überregional bekannten Vorbild verweist.26 
�������
�	�
�	�������������	��
������	�����	��
�!�
���	��	��

�����������	���	
römischer Zeit vielerorts auf lokale Initiative nachgeahmt wurden, sind etwa 
das Asklepieion von Pergamon und das Artemision von Ephesos.27

Die bisher zwei Belege des Begriffs aus Lykien und seiner näheren Umge-
bung fügen sich in diesen Rahmen: In einem Epigramm aus Xanthos bezeich-

24 Besonders deutlich ausgedrückt ist dies in einer Ehrung der Epidaurier für einen Gesandten 
�������>	 ���	 ���	��������	 ���	+�

�����	 ��	���������	 ÅÆ�	 Ó�»	ñò¸ÒºÅÎÏÐÆ»	 ¸Ó¹Ñ	ý¾¹Ñ�	K»	
÷µ¹ÒæÐÁ»	Á¿ºÞÓ¹Ñ	¹�	µÎÝ·¹»¹Æ	ñµõ	Ó*¸¼	µÝÀ¾Ì¼	óÊô»º	=IG IV2/1, 60 Z. 10f.). Ein Beispiel 
���	���������	�ÅÎÿ¾Æ»	���	���	��	���	��
���

�����������	���������	I.Ephesos 2 Z. 8f. bezeug-
��	_�
�����	�����	%��
������	���	�����������	+������	�����	��������	��	<������	Óõ	�¾Îõ»	
Óð¼	ùÎÓåÊÆÅ¹¼	Óõ	�ÅÎÏÊå»¹»	�µõ	´ò¾ÐÒÌ»	=��
�	������
�� 1973, 200f.). Eine Bauinschrift 
des Jahres 54 n.Chr. aus Dura-Europos beschreibt die Errichtung eines Andron für den Gott 
+��
��	���	ñò¾ÒÅÎÏÐÆ¼	���	��
³�����	���
�'���	���	��
�	���	���	+!
����	���	+��
��^%��
������	
im von Dura rund 50 km entfernten Ort Anath am Euphrat (DOWNEY 2007, 103f.).

25 ZIEHEN�1906, 115f., wiederholt im Kommentar zu IG II2 1046 (Syll.3 756; LSCG 44) Z. 
13f. In der genannten Inschrift bezeichnet der Ausdruck nach ZIEHEN�das Kultbild: „not-
����	���	���	Ó¹Ñ	ñÎÍÁÒ¹Ï	ñòÆÅÎÿÊÁÓ¹¼�	$��	���	����
���	���	����
�����	+����
����	����	
certum, Epidauriam eius originem indicari probabile duco“ (zustimmend F. SOKOLOWSKI im 
Kommentar zu LSCG	��\�	Q��	�������	"�������	Óõ»	»Áõ»	Ó¹Ñ	ñÎÍÁÒ¹Ï	ñòÆÅÎÿÊÁÓ¹¼	Ó¹Ñ	
Ó¾	ùÐÈÀæµÆ¹Ñ	ÈÁâ	Óð¼	î·Æ¾ÒÁ¼�	���	������	!�����	�!����
�	'�	����������	�
�	Ú���	�����
	���	
ursprünglichen Kultgründung“ im Gegensatz zu den in der Inschrift genehmigten Neubauten, 
vgl. die von �ALKIN 1991, 86 übersehene Differenzierung bei ROBERT 1965, 121 mit Anm. 
4 („l’ancien sanctuaire“ als mögliche Bedeutung) und ALESHIRE 1989, 32f. mit Anm. 4.

26 ROBERT	 XY~x�	 X}��X}x�	 !���	 X}����	 ����	 '�	 ���	 ñò¾ÒÅÎÏÊÁ	ÙÆ¹»ÿÐ¹Ï�	 ���	 ��	 `�������	
am Mäander angeblich in einer vom Sturm umgeworfenen Platane zum Vorschein kam 
(I.Magnesia 215a Z. 7; SGO I, 187 Nr. 02/01/02): „(...) si l’on reconnaît Dionysos dans 

>ñòÒÅÎÏÊÁ	��	�
������	�>���	�����������	$�>�
	�����	
>�����	����������

�	��	������	�AS-
SIGNON 2004, 316f. denkt an ein rohes Stück Holz, dessen Form an Dionysos erinnerte, 
����	���'�������	Ú+���������	�����	<�����	���	�!��	
���������	�!������	�ALKIN 1991 fasst 
die frühere Forschung zusammen und untersucht vor allem den literarischen Gebrauch von 
ñòÒÅÎÏÊÁ�	������	���	���������	
!��	��
���
�������	���	�����������	×���	=��'�	����	�OL-
LEY 1997; SCHEER 2000, 244–247 und bereits HOCK 1905, 87f.) zeigt er, dass der Begriff eine 
sehr allgemeine Grundbedeutung hat, „a sacred object used to begin and found a new cult, 
perceived as a subsidiary branch of an older cult“ (78), und nicht zu eng auf eine bestimmte 
Bedeutung eingegrenzt werden darf. Diese berechtigte Differenzierung ändert freilich nichts 
an der Richtigkeit von ROBERTS Analyse, die für die große Mehrheit der epigraphischen 
Belege aus hellenistischer und römischer Zeit gültig ist. So beschreibt etwa in I.Ephesos 293 
ñò¾ÒÅÎÏÐÁ»	��������	���	+�����

���	�����	<�����	���	*�������	�
�	ûå¹¼	ÙÆÝ»ÏÐ¹¼	�����	
Dionysos-Mysten, denn das Kultbild repräsentierte einen neuen Ableger des Kaiser- und 
des Dionysos-Kultes und war zugleich eine Kopie des allgemein bekannten Kaiserporträts. 
Ein gutes Beispiel ist auch PETZL 1994, 84f. Nr. 67 (SEG 35, 1269), eine aus Lydien stam-
������	XX[]Y	��*���	��������	`��������������	���	`��	+����������	���	��	���	���������	�
�	
ñòÒÅÎÏÐÊÁ	!�'�������	�����	�
�	�����	���	��
�������	���	��	���	������	�����������	_������	
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HERRMANN – MALAY 2007, 110–113 Nr. 84, ebenfalls aus dem kaiserzeitlichen Lydien, sind 
���	ñòÏÅÎÒÐÊÁÓÁ	Óô»	ý¾ô»	���'	�

������	_£������������	5�
�	����	*HARNEUX 1992, 340f. 
und SEG 49, 1103 mit BOSNAKIS 1999, 191–193.

27 Zu Kopien von Kultbildern s. �LEISCHER 1973, zur ephesischen Artemis besonders 132–137.
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���	 ñòÆÅÎÿ¹ÊÁÆ	 ��������^�����
���	 ���	 +�����

���	 �����	 ������������28 Be-
merkenswerter ist die Weihinschrift auf dem Türsturz eines Tempels aus dem 
Peripolion von Neapolis, einer Gemeinde auf dem Territorium von Termessos 
`�����	ÙÆâ	1ÌÓðÎÆ	Óõ»	»Áõ»	ÈÁâ	ÓÃ»	Ê¾ÓÇý¾ÐÆ»	Ó¹Ñ	ñò¾ÆÅÎÿÊÁÓ¹¼	ÈÓÀ�29 Der 
�������	Ê¾ÓÇý¾ÐÆ¼	'�����	����	���	���!��	���	�����
��	���

�����	���	�����	
anderen Grundstück, die Versetzung bereits bestehender Einrichtungen nötig 
machte.30	Q�!��	�
����	���	�������'��	ñò¾ÒÅÎÏÊÁ	���	��	���	�
���	+�
���	���	
Heiligtums verehrte Kultstatue gewesen sein.31 Die Bauinschrift dokumentiert 
demnach nicht die erstmalige Gründung eines Filialkultes.32	<�����	ñòÒÅÎÏÊÁ	
hier nicht lediglich allgemein das Kultbild bezeichnet, wäre aber immerhin 
denkbar, dass die Einrichtung des Zeus-Kultes in Neapolis, die erhebliche 
×���	���	���	�����
���!��	����
��	����	�����	���	�������	���	��	���������	
selbst sehr prominenten Zeus-Kultes zuzuschreiben ist und vielleicht sogar 
als Filialgründung vollzogen wurde. Für die Annahme eines Gründungsaktes 
in der uns nicht weiter bekannten Frühgeschichte von Neapolis spricht der 
Ortsname selbst, gegen eine enge Verknüpfung der beiden Zeus-Kulte jedoch 
der Umstand, dass der Gott in Termessos als Zeus Solymeus verehrt wurde.33 

Die vorgestellte, in der Mehrzahl der epigraphischen Belege gültige Be-
�������	���	ñòÒÅÎÏÊÁ	��������	������	��	���
��������	����	����	��	���	��
�-
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chen sind.34	Q��	ñòÆÅÎÿÊÁÓÁ	�
�����	����	�
�	+
�³��	'�	���������	�����	��	���	
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wesentlichen Elemente umfassen würde. Eine solche Verwendung des Wortes 

�����	�����	��
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��	�ÅÎÿ¾Æ»	����	!��������	�³���	���	
+
�³��	=ÂÌÊ¹Ò\	�
�	�!��
�	!�'�����35 Einen Anhaltspunkt für die vorgeschla-
gene Deutung bietet ein kleiner (Höhe: 0.33 m), wohl noch hellenistischer 
"����
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³����	��³��	��	��
�����	����������	�����	
Layout hier nachgeahmt wird:36

Ù		Æ		õ		¼										Ù		Æ		õ		¼			
>ÁÂÎÁÏ»Å¹Ï		>¾Lÿ»¹Ï
ñòÒÅÎÏÊÁ
�¾»¹ÒÓ¹Ï	ùÎÆÐÓå¹Ï�

28 TAM II 273; SGO IV, 55 Nr. 17/10/04 (kaiserzeitlich).
29 °�#°�±°�²#� et al. 2007, 259 Nr. 182 (SEG 49, 1871); kaiserzeitlich.
30 5�
�	'�	������	���������	���	Ê¾ÓÁÓÆýå»ÁÆ	ID 2627a Z. 2; I.Kyme 13, VII Z. 5 und besonders 

DEMARGNE 1958, 108–110, dazu auch PETRONOTIS 1980.
31 Q����
!�	������

�����	���	!����������	ñòÒÅÎÏÊÁ	���	��������������	�����
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�����	���	+�����³����	÷µâ	
ÓôÆ	ñòÆÅÎÿÊÁÓÆ	Óõ»	»Áõ»	Óô	!Î¾¹¼	ÈÁâ	Ó*¼	ùòÎ¹ÅÒÓÁ¼	���������	���	=ICret I, XIV 2; 2. Jhdt. 
v.Chr.).

32 ��	 ������	 ���
�	 ����������	 ���	 ���	 ���������	 ���	 °�#°�±°�²#� et al. 2007, 260; dort 
�����	���	Ê¾ÓÇý¾ÐÆ¼	Ó¹Ñ	ñò¾ÆÅÎÿÊÁÓ¹¼	�
�	ÚØ!���
�����	�����	��
���£���	�!��
���	=���\	'��	
Übertragung der Verehrung des Zeus Soter“ verstanden.

33 Im Fall von Termessos Minor (Oinoanda) ist es gesichert, dass die Stadt als Kolonie des 
pisidischen Termessos gegründet wurde. Dennoch scheint der Zeus, der an der Spitze des 
städtischen Pantheons von Oinoanda stand, nicht direkt aus Termessos Maior importiert zu 
sein; vgl. WÖRRLE�1988, 107; ROUSSET 2010, 18f. 

34 In solchen Zusammenhängen immer wieder hervorgehobene architektonische Details 
���	 ¸ýÏÎ�ºÞÊ <ÁÓÁ	 ����	 ¸=µÎ¹Ð\È¹ÐÊøºÞÊ <ÁÓÁ	 ����	 ��	 ������	 @�

	 �����	 ���	 ��
������	 Óô»	
Ê¾·ÒÐÓÌ»	¸ý¾ô»º	ÈÓÀ�	��������
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35 +

�������	�������	JÅÎÏÊÁ	��
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����	���������	'�	���-
den.

36 Milet VI 3, 1270.
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×���	#��������	ñòÒÅÎÏÊÁ	���	`��������	<���	���	+���������	5�����
���	����	
es dabei nicht nur darum, den Altar ganz konkret als Miniaturkopie eines be-
stimmten monumentalen Vorbildes auszuweisen.37 Wahrscheinlicher ist, dass 
der Dedikant die Weihung des Altärchens in einem allgemeinen Sinn als Be-
gründung eines privaten Filialkultes verstanden wissen wollte, der auf die gro-
ßen Vorbilder in Labraunda und, im Fall des Zeus Lepsynos, Euromos selbst 
oder auf ein mögliches Heiligtum des Zeus Labraundos in Milet verwies.38 
@�����
���	
³ã�	����	�������

��	����	ñòÒÅÎÏÊÁ	����	���	����������	�����	+
����	
und indirekt den Altar selbst bezeichnet.

Weshalb aber wählten die Redaktoren der neuen Inschrift aus Bozhüyük 
diesen gesuchten Ausdruck? Eine Entscheidung läßt sich wohl kaum treffen: 
Die allgemeine Absicht, einen feierlichen Ton anzuschlagen, ist ebenso denk-
bar wie der gezielte Hinweis, dass man den lokalen Dioskurenkult als Fili-
alkult eines prominenten Vorbildes betrachtete. Dafür käme in erster Linie 
Sparta in Frage, wie im Folgenden auszuführen ist.

×�	��	Q��	���	�
�	�����
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ÐÌÓðÎ¾¼	���	÷µøÈ¹¹Æ�39	 ����	+��������������	�
�	Êå·ÆÐÓ¹Æ	ý¾¹Ò	�������	!��-
her nicht belegt, dürfte aber mit der in der Kaiserzeit verbreiteten Tendenz 
zusammenhängen, dass Adoranten ihre jeweils bevorzugten Gottheiten mit 
entsprechenden Epitheta zu überhöhen und aus der Vielzahl anderer Götter 
herauszuheben suchten.40

Z. 5: Die Verehrung der Dioskuren ist in der antiken Welt weit verbreitet, 
wobei durch unterschiedliche regionale Wurzeln und wechselnde Assoziati-
onen mit anderen Gottheiten vielfältige Ausprägungen zu beobachten sind.41 
Innerhalb Kleinasiens markiert eine dichte Häufung von Belegen den Süd-
westen als deutlichen Schwerpunkt des Dioskurenkultes.42 Bei den Befunden 

37 Der Herausgeber, N. EHRHARDT, übersetzt „Kopie (?)“ und merkt an: „Der Ausdruck dürfte 
sich deshalb auf den Altar selbst beziehen, der dann die Kopie eines monumentalen Altars in 
Miniaturformat wäre (Hinweis M. WÖRRLE).“ Diese grundsätzlich mögliche Deutung wird 
von A. HERDA in: HERDA – SAUTER 2009, 104 Anm. 322 unnötig kategorisch zurückgewie-
sen.

38 ����	���'�	<����	��������������	"��������	
£����	���	���	�������'	�����	��
����	%��
��-
tums in Milet verweisen, das allerdings nicht nachgewiesen ist, vgl. Milet VI 3, p. 164f. A. 
HERDA in: HERDA – SAUTER 2009, 104 mit Anm. 325 betont deshalb mit Recht die Möglich-
keit, dass es sich um Hausaltäre handelt.

39 Allgemein BETHE XY���	X�Y��X�Y[�	�������
�	���	���	�������	ÐÌÓðÎ¾¼�	RECAM V 33f.; 
�����	+���	x��	÷µøÈ¹¹Æ�	<MITH – MILNER 1997, 39 Nr. 6 mit weiteren Hinweisen in Anm. 
40; RECAM 5	�X�	���	��������	¾¿Á=»\·åÀÀÆ¹Æ	�!��	���	�}	���	ý¾¹â	MÀ¾ÆµÓ¹Æ�	��!�����!���	
Götter, in SMITH – MILNER 1997, 44 Nr. 8 gehen in dieselbe Richtung. Ebd. 43f. Nr. 7 ist die 
+��£����	Ê=¾·ÇÀ¹Æ¼\	���'����
��ã���

40 Vgl. PLEKET 1981 und in Lykien eine Dedikation an den einheimischen Gott Somendis (vgl. 
SEG x~�	X�xX\�	���	�
�	Êå·ÆÐÓ¹¼	÷µøÈ¹¹¼	ý¾Ý¼	�������������	����	=I.Arykanda 82, kaiserzeit-
lich).

41 Grundlegend bleibt CHAPOUTHIER 1935, trotz veralteter Materialgrundlage und überzogener 
Tendenz, möglichst viele Phänomene einheitlich zu erklären. Siehe ferner BETHE 1903 und 
vor allem HERMARY 1986. Für die anhaltend lebhaft diskutierte Frage der Herkunft und 
������
��������	������������	�������������	+����³������	���	��
���	��	_�������
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Anatolien (dazu s.u. Anm. 79) sind die indoeuropäischen Wurzeln der Helena-Figur von 
Bedeutung, die WEST 1975 herausgearbeitet hat.

42 Zusammenstellungen des publizierten Materials geben ROBERT 1983, 555–562; HERMARY 
1986; DELEMEN 1995; SMITH – MILNER 1997, 11–14; KARAYAKA 1998, 172–178; KEARS-
LEY 2002; DIES. in: RECAM V p. 30f.
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handelt es sich hauptsächlich um Weihereliefs aus den nördlich an Lykien 
angrenzenden Landschaften, d.h. der Kibyratis,43 der Kabalis44 und der Um-
��!���	 ���	 <£Û
�^	 ����	 `����^<���	 =����
	 ��!�
����	 #����\�45 ferner aus 
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��
�46 und aus dem westlichen 
Pisidien.47 Die Reliefs stammen wohl durchweg aus der Kaiserzeit und sind 
mehrheitlich ein Phänomen des ländlichen Raumes.48 Soweit die Reliefs von 
Inschriften begleitet sind, handelt es sich um private Weihungen, die an Kult-
plätzen ohne monumentale architektonische Ausstattung errichtet wurden.49 
Häufungen von Reliefs an gewachsenen Felsen scheinen Heiligtümer unter 
freiem Himmel anzuzeigen.50 Die Bilder zeigen in großer Einheitlichkeit eine 
symmetrisch komponierte Dreiergruppe aus einer dem Betrachter frontal zu-
gewandten, meist statuarisch wirkenden weiblichen Figur und zwei von links 
und rechts ihr zugewandten Reitern.

Die Weihinschriften sind dabei fast stets nur an die Dioskuren gerichtet, 
während die weibliche Gottheit in der Mitte anonym bleibt. Ausgehend von 
der Ikonographie, die sich deutlich von den Dioskurendarstellungen im grie-
chischen Mutterland unterscheidet, hat L. ROBERT gezeigt, dass die südwest-
kleinasiatische Gruppe nicht von dem spartanischen Vorbild des Dioskuren-
und-Helena-Kultes abzuleiten ist, sondern von einer einheimisch-anatolischen 
Göttertrias, die mit den Dioskuren in Verbindung gebracht wurde.51 Diesen 

43 I.Kibyra 87–91; SEG 53, 1674.
44 Balbura und Umgebung: SMITH – MILNER 1997, 5–7. 11–15. 26–30 D1–D45; 36–44. 47f. 

Nr. 1–8. 10. 12 (die größte Gruppe mit insgesamt 45 Belegen). — Oinoanda und Umgebung: 
MILNER – SMITH 1994. 65. Nr. 1; 71 Nr. 4(a).

45 Lagbe: PETERSEN – VON LUSCHAN 1889, 168 Nr. 207 (vgl. dazu auch D. FRENCH in: DERS. 
1994, 87–92: d). — Tyriaion: NAOUR 1980, Nr. 2. 34. 40. 44. 81. 82. — Unpublizierte Weih-
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46 °�
��
��	=Q���!�Û�'\�	°�#°�±°�²#� et al. 1992, Nr. 8 (Weihrelief an die Dioskuren und Göt-
tin mit Inschrift). — Podaleia: NAOUR 1980, Nr. 87 (Weihrelief an die Dioskuren und Göttin 
����	���������\�	N	@
��	����!�
�	��	��������£��
�����	%���	���	+
��Û�	°�#°�±°�²#� 2003, 
73 Nr. 17 (Fragment einer Weihstele, gefunden an einer Kultstätte von Kakasbos). — Unpub-

�'�����	"��������	��	���	Q���
����	���	_£�����	���	!��	���	<������	°�#°�±°�²#�< gefunden 
�������	��������	!��	�
��
��	����	����^���	=<��
��	���'�	��	`�����	+���
��\�	N	���	`����	
(Phileta?): Inv.-Nr. 043 (Relief).

47 Isinda: DELEMEN 1995, 315 Nr. 21 (Weihrelief). — Flur Köstek in Westpisidien: Ö×<+°� 
2004 (Weihrelief an die Dioskuren und Göttin ohne Inschrift; kaiserzeitlich). — Kremna: 
I.Kremna 61 (Weihstele, 2./3. Jhdt. n.Chr.; von einem Nachkommen der römischen Kolo-
nisten oder einem Einheimischen, der römische Namen verwendete). — Praetoria (Burdur): 
DELEMEN 1995, 311 Nr. 10 (Weihrelief). — Museum Burdur: RECAM V 26–45; vgl. KEARS-
LEY 2002. — Zum Dioskuren-Kult in Termessos und zu den Dioskurenabbildungen auf den 
Münzen pisidischer Städte vgl. unten S. 49 f. — Eine Zusammenstellung der epigraphischen, 
architektonischen, plastischen und numismatischen Belege zu den Dioskuren in Pisidien bie-
tet KARAYAKA 1998, 172–178.

48 Q��	
³��
�����	�������	���	�������	����	���
��������	"��������	���	���	������������	'�	
städtischen Formen der Dioskuren-Verehrung betonen ROBERT 1983, 567. 573; KEARSLEY 
2002, 402f.; TALLOEN 2006, 750f.

49 Von diesem Muster unterscheidet sich SMITH – MILNER 1997, 44 Nr. 8, ein fragmentarisch 
erhaltener Auszug aus einem kaiserzeitlichen Dekret von Rat und Volk von Oinoanda mit 
vorangestellter Dedikation an die Dioskuren und Herakles. Ob der Beschluss ein öffentliches 
Engagement der Polis für den Dioskuren-Kult zum Gegenstand hatte, läßt sich aber nicht 
sagen.

50 Vgl. z.B. BEAN 1971, Nr. 6 mit Anm. 108; ROBERT 1983, 569–572.
51 ROBERT 1983, 562–573.
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einheimischen Wurzeln verdankte die Trias ihre regionale Popularität. Da die 
���	���	�������	���
�����	_£����	�³���	���	�����	%�
!����	�
�	+����!��	�!-
��!�
���	 ����	 �������'�����	�OBERT sie überzeugend als lokale Mondgottheit. 
Dazu paßt es, dass die Gottheit in der einzigen Inschrift, die ihr einen Namen 
gibt, als Artemis angesprochen wird, was freilich nicht ausschließt, dass sie 
����	���	�������	_£���������
���	�������'����	������52

Ein ganz anderes Bild bietet das lykische Kerngebiet. Hier gibt es so gut 
wie keine Dedikationen, die dem Muster entsprechen, das sich in den nörd-
lich angrenzenden Gebieten so deutlich abzeichnet.53 Lediglich ein Relief mit 
Inschrift aus Korydalla zeigt, dass die im Norden populäre Ikonographie der 
Trias auch in Lykien gelegentlich Verwendung fand.54 Im Gegensatz dazu ha-
ben wir es in zwei lykischen Poleis mit institutionalisierten öffentlichen Kul-
ten der Dioskuren zu tun. Ein Priestertum der Dioskuren gab es in Lydai im 
westlichen Lykien.55 Im ostlykischen Idebessos scheinen die Dioskuren sogar 
als wichtigste Gottheiten des lokalen Pantheon verehrt worden zu sein, und 
es ist anzunehmen, dass das dortige Heiligtum der Bedeutung des Kultes ent-
sprechend nicht nur mit Personal, mindestens einem Priester, ausgestattet war, 

52 ROBERT 1983, 568f. Vgl. in der Folge HERMARY 1986, 593; �REI 1990, 1785 Anm. 104; 
LEBRUN 1994, 148f.; SMITH – MILNER 1997, 15; KEARSLEY 2002, 404f.; TALLOEN 2006, 
748. Benennung als Artemis: SEG 6, 770 = ROBERT	XY[��	x~�	���	X��	���	`����	+����	!��	
�
��
��	 Q��	 �������������	 _£�������	 ���!�����	 ���	 ��

�	 �
�	 �����������	 ���	 �����	 ���	
Fruchtbarkeit, vgl. CHAPOUTHIER 1935, 143f. und zur Helena-Figur WEST 1975, 5f.

53 �REI 1990, 1784–1786 sammelt und analysiert das Material. Der oben besprochenen Grup-
pe entspricht ein Relief aus Telmessos, dessen Herkunft unklar ist (TAM II 5; �REI 1990, 
1784 Nr. 6.10.1; TIETZ 2003, 325). Das Stück könnte aus dem Norden stammen und über 
das Xanthostal nach Telmessos gelangt sein (vgl. ROBERT 1983, 557, der betont, dass das 
Stück im Denkmälerbestand von Telmessos isoliert ist), oder ein Besucher oder Einwan-
derer aus dem Norden hat die Weihung dort vorgenommen. Auf die Region, aus der die 
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jedem Fall ist das isolierte Stück nicht geeignet, einen irgendwie institutionalisierten Kult 
der Dioskuren in Telmessos zu belegen. – Ein im zentrallykischen Kyaneai im Nekropo-
lenbereich angebrachtes Pferderelief entspricht nicht der in der südwestkleinasiatischen 
Gruppe üblichen Ikonographie, und die von G. E. BEAN unsicher gelesene Weihung des 
��
����	��	���	Q���
����	���	�����	�����'���!��	=�REI 1990, 1785, 30.10.1; KOLB 2008, 286 
mit Abb. 332). – In Limyra löste ein kaiserlicher Freigelassener mit einer Weihung an die 
Q���
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�	ÐÌÓøÎ¾ÐÆ	¸ÈÁâ	÷ºµÆòÁ»åÐÆ	¸ý¾º¹�¸¼º	���	_�
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Zeugnis individueller Verehrung, das in diesem Fall von der verbreiteten Vorstellung von 
den Dioskuren als Nothelfern inspiriert ist (�REI 1990, 1785 Nr. 43.10.1). Besonders die See-
fahrer hofften auf die Hilfe der Geschwister, wie eine Weihung rhodischer Marinesoldaten 
ÙÆ¹ÐÈÝÎ¹Æ¼	ÈÁâ	=Àå»ÁÆ	�

��������	=IG XII Suppl. 317, Tenos, 2./1. Jhdt. v.Chr.; CHAPOUTHIER 
1935, 131f.).

54 TAM II 933 (wohl nach 212; ROBERT 1983, 559 Nr. 8; �REI 1990, 1786 Nr. 45.10.1). M. 
WÖRRLE	�����	���	���	�����	������	����	����	���	����	���	Q���
������	þ¹»ÅÒÌ»�	��	#�-
kien sonst nur in Idebessos belegt ist (TAM II 848) und dass die recht kleine Platte von dort 
nach Süden in den modernen Ort Kumluca, wo sie anscheinend als Streufund aufgenommen 
wurde, transportiert worden sein könnte. Sie wäre dann ein Beleg für die Verwendung der 
epichorischen Dioskuren-Ikonographie in Idebessos und würde die im Folgenden anhand der 
Münzen aus Akalissos entwickelte Hypothese schwächen. 

55 TAM II 130 Z. 3f. (wohl frühe Kaiserzeit; �REI 1990, 1784 Nr. 1.4.1); vgl. TIETZ 2003, 135 
Anm. 92 mit allerdings spekulativen Überlegungen zur Lokalisierung des Kultortes in einem 
Demos im Territorium von Lydai.
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sondern auch mit einem Tempel.56	��	���	��	#����	���	���!�����	���������	
Kulte mit der südwestkleinasiatischen Gruppe der Dioskurenweihungen zu 
vergleichen, wäre die Ikonographie von großem Interesse; jedoch wissen wir 
nicht, wie die Kultbilder der Dioskuren in den beiden Poleis aussahen. Be-
merkenswert ist jedoch eine unter Gordian III. (238–244 n.Chr.) in Akalissos 
geprägte Münze, deren Rückseite die Trias zeigt.57 Da Akalissos mit Idebessos 
in einer Sympolitie eng verbunden war, könnte sich das Münzbild trotz der 
<�������	ùÈÁÀÆÐÐåÌ»	���	���	��
�	���	���������������	!�'������58 Die Dar-
stellung entspricht nun gerade nicht der stärker einheimisch geprägten Ikono-
graphie, die in Nordlykien und Pisidien dominiert: Die Dioskuren sitzen nicht 
bekleidet auf ihren Pferden, sondern stehen nackt neben ihnen; auf dem Kopf 
tragen sie den Pilos, darüber ist jeweils ein Stern zu sehen, der auf die Verstir-
nung der Zwillinge hinweist. Über dem Kopf der Helena schwebt zwar wie 
auf vielen Reliefs der südwestkleinasiatischen Gruppe ein Halbmond, aber 
���	+���'������	���	%�
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Phänomen. Das Münzbild ist damit eindeutig der panhellenischen Ikonogra-
phie der Dioskuren und ihrer Schwester Helena zuzuordnen.59 Dieser Traditi-
��	
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In einer Region, in der ansonsten die einheimisch-ländliche, vor allem von 
individuellen Weihungen getragene Dioskurenverehrung dominiert, belegt er 
einen institutionalisierten Kult, der die panhellenische Trias aus den Diosku-
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���	���
�'��	
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�
���	 ��	���	��³���-
schen Zentren nahesteht. Zwar ist in diesem Fall nicht von einem öffentlichen 
Priestertum die Rede, wie es für Lydai nachgewiesen und für Idebessos mit 
großer Wahrscheinlichkeit anzunehmen ist.60 Die Formierung eines Kultver-
eins und der monumentale Ausbau des Heiligtums bedeuten jedoch ebenfalls 
einen erheblichen Grad an Institutionalisierung. Die Errichtung von Tempeln 
für die Dioskuren ist insgesamt selten.61 Im pisidischen Termessos Maior gab 
es neben einem Priestertum auch einen Tempel der Dioskuren, wie ein kai-
���'���
�����	 ��������	 ���	 �����	 <������!����	 !�'�����	 þ¹ÿÎ¹Ï¼	ÙÆ¹·¾»¾�¼	
Þ	ñ»¾ýøÈÁÓ¹	òÒÀÞÓÁÓ¹¼	ñ»ÃÎ	 Þ	¾JÀ¾Ì¼�	P&	þ¹ÑÎ¹Æ�	 Þ	 �¾Î¾�	»Á-	ÙÆ¹Ó¾ÒÊ		 Þ	QÅ>	
=Àå»æ�	Ð¾Ê»Ã	Þ	È¹ÿÎæ	ÙÆÝ¼�	¾JÀ¾¹¼	ËÐÐ¹�62 Der Dioskuren-Priester Diotimos 
weihte demnach Statuen der göttlichen Zwillinge und sprach in seinem Se-

56 TAM II 845. 848. 855. 857. 866. 870 (alle 2./3. Jhdt. n.Chr.). Die Prominenz des Kultes ergibt 
sich aus dem Umstand, dass die Dioskuren als Empfänger von Sakralbußen benannt werden 
(SCHULER 2002, 264–267). Die Ruinen von Idebessos sind kürzlich in einem Survey der 
+
����'^���������³�	+���
��	����������	�������	���	�����
	
�����	������	���	�!���³����-
!������	�����	�������'����	������	=�IZGUT et al. 2009).

57 AULOCK 1974, 55 Nr. 1f. und Taf. 1,1. FREI 1990, 1786 Nr. 50.1.1 würdigt die im Folgenden 
angesprochenen ikonographischen Details zu wenig.

58 Zur Sympolitie von Akalissos, Idebessos und Korma siehe WÖRRLE 1978, 243f. mit Anm. 
}}��	9+%°� – ADAK 2007, 212–214. Von Idebessos sind keine Münzen überliefert, und für 
Akalissos, wo Apollon eine wichtige Rolle spielte (TAM II 845), fehlen Belege für einen 
Dioskuren-Kult.

59 Zu den ikonographischen Unterschieden s. SMITH – MILNER 1997, 14f.; KEARSLEY 2002, 
405; DIES. in: RECAM V p. 30f.

60 Zu Lydai und Idebessos siehe oben Anm. 55f. Im benachbarten Karien sind Priester der 
Dioskuren in Olymos (SEG 45, 1538; I.Mylasa 801 Z. 21 u. ö., 2. Jhdt. v.Chr.) und Euromos 
(SEG 43, 711; augusteische Zeit) belegt. Siehe auch unten Anm. 62 zu Termessos.

61 Ein Beispiel ist SEGRE	XYx}�	XX�	 =}�	 �����	 ��*���\	 ���	�������	 ���	��
������	ûÆÈÝÅÁÊ¹¼	
ùÎÁÞÓ¹·å»¹Ï	�¾Î¾�¼	Þ	ÙÆ¹ÐÐÈÝÎÌ»	Óõ»	»ÁÞõ»	ÈÁâ	Ó�	ñ·ÇÀÊÁÓÁ	Þ	ÙÆ¹ÐÈÝÎ¹Æ¼	ÈÁâ	ÓôÆ	ÅÇÊÌÆ�

62 °�#°�±°�²#� et al. 2007, 50f. Nr. 3. Priestertum: TAM III 696. 
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genswunsch auch deren Schwester Helena an, die in dem termessischen Dios-
kuren-Kult auch sonst eine gewisse Rolle gespielt haben dürfte.
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Zeugnissen des Dioskuren-Kultes in Nordlykien und Pisidien heraus. Da-
mit wurde offensichtlich auf das panhellenische Modell des Kultes und sei-
ne Wurzeln in Sparta verwiesen, und es liegt nahe, einen Zusammenhang zu 
den Bemühungen gerade pisidischer und nordlykischer Städte zu vermuten, 
in Gründungsmythen eine lakonische Herkunft zu konstruieren und auf diese 
Weise im Wettbewerb der Poleis im hellenistischen und kaiserzeitlichen Osten 
ihr Prestige zu steigern.63 In Pisidien ist der Anspruch, von Sparta gegründet 
worden zu sein, bereits in hellenistischer Zeit ausdrücklich bezeugt für Sel-
ge.64 In der Kaiserzeit prägte Sagalassos Münzen mit dem Heros Lakedai-
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Zwillinge auch auf den kaiserzeitlichen Münzen von Termessos erscheinen 
und das oben zitierte Epigramm nun zusätzlich bezeugt, dass in dem dort ge-
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an Gewicht, dass Termessos in ähnlicher Weise eine Beziehung zu Sparta her-
gestellt haben könnte.66 Jenseits von Pisidien ist es für Kibyra ausdrücklich 
bezeugt, dass die Stadt sich als spartanische Gründung verstand.67

Auch wenn wir also die Ikonographie der in der neuen Inschrift genannten 
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haben ihr Vorbild in den Dioskuren-Kulten mit bewusst akzentuierten Verbin-
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te sicher nicht aufgenommen haben, um einen eigenen Gründungsmythos zu 
konstruieren. Die Betonung der lakedaimonischen Bezüge des Kultes dürfte 
aber für einen offenbar ambitionierten Kultverein ein Mittel gewesen sein, um 
das Prestige des Heiligtums zu stärken und es aus der in der Region verbrei-
teten Dioskuren-Verehrung herauszuheben, die überwiegend auf individuelle 
Initiative und in offenen Heiligtümern praktiziert wurde.

Z. 6 schließt syntaktisch nicht glatt an das Vorhergehende an. Für die 
���³�'���	 ����	 '���	 `£�
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�����	���	thiasos, die zusammen mit dem 
oder den in Z. 1 genannten Vorsitzenden das Heiligtum nutzten. Am Abbruch 
der Zeile könnte aber auch My gestanden haben, das in der Inschrift wie zwei 

63 Einen Überblick bietet LÜCKE 2000, 102–108, basierend auf grundlegenden Beobachtungen 
von WILHELM 1912, 9f., J. u. L. ROBERT in: BE 1972, 139 und ROBERT 1983, 565f.; vgl. zu 
Pisidien WEISS 1992a, 156f., KEARSLEY 2002, 405 Anm. 36; zu Kibyra WEISS 1992b; zu 
Synnada in Phrygien DREW-BEAR – NAOUR 1990, 2032 Anm. 479.

64 Pol. 5,76.11; Str. 12,7,3 und I.Selge 6 mit dem Kommentar von J. NOLLÉ und F. SCHINDLER; 
vgl. LÜCKE 2000, 105f. Ein Kult der Dioskuren ist für Selge nicht bezeugt.

65 PIKOULAS 1992; LÜCKE 2000, 104f., jeweils mit den Nachweisen.
66 So die vorsichtig formulierte Hypothese von BRANDT 2002, 397, der aus den Dioskuren-

Prägungen (HILL 1897, 270 Nr. 24 [mit Helena]; AULOCK 1977, 54–59 passim) und der epi-
graphisch überlieferten Verwandtschaft von Termessos und Adada schloss, dass die beiden 
Städte eine gemeinsame lakonische Herkunft konstruierten.

67 CURTY 1995, 204f. Nr. 81. 260f.; LÜCKE 2000, 102f., wo die Neuedition der zentralen Quel-
le, der großen genealogischen Inschrift aus Oinoanda, durch HALL et al. 1996, 124 Nr. 2 
nachzutragen ist. Vgl. jetzt auch CORSTEN 2009, 94f. zu einem Inschriftenfragment aus Ki-
byra, in dem Kastor und Polydeukes genannt sind.
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vage, um weitergehende Überlegungen anzustellen.68

Von den in Z. 1 und 7–10 erhaltenen Namen69 scheint Bakchios in Lykien 
bisher nicht belegt zu sein. Dasselbe gilt für Pisidien, und auch in Pamphylien 
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hinaus.70 Klearchos ist in Lykien ebenfalls nicht verbreitet. In Telmessos kennen 
wir zwei Bürger dieses Namens: Der eine von ihnen wurde in Telmessos von 
seiner Tochter Tata geehrt, die identisch sein dürfte mit einer in Bubon verhei-
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gewesen sein, der in hadrianischer Zeit in einer Liste von Grundbesitzern aus 
Dereköy verzeichnet ist.71 Die antike Siedlung von Dereköy im nördlichen Xan-
thostal gehörte zwar sehr wahrscheinlich zum Territorium von Kadyanda,72 lag 
jedoch nur etwa 20 km südwestlich von Bubon und verfügte noch über weitere 
Verbindungen zu dieser Stadt. In Bubon ist der in der Region ansonsten selte-
ne Name Klearchos mehrfach belegt, und gerade diesen Namen tragen gleich 
vier der in der Liste von Dereköy verzeichneten Personen.73 Darunter ist ein 
þÀåÁÎÍ¹¼	þ¾»ÅæÂ¹Ï�	���	�����!��	���	��!��	��������74	+��������	�����	����	
der Name in Oinoanda und Umgebung.75 Die Häufung der Belege im nördli-
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ein. Mentor ist in vielen Regionen der griechischen Welt nachgewiesen, jedoch 
bleibt die Zahl der Belege jeweils begrenzt. Für Lykien liefert die neue Inschrift 
den zweiten Nachweis76. Auch der einheimische Name Osaeis, der vor allem in 
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�
������	��������
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ten. Verwandt scheint immerhin der zweimal belegte Name Oseios.77 Der gene-

68 Zur weiten Verbreitung von Mysterienkulten in Hellenismus und Kaiserzeit s. GRAF 2003. 
Beispiele für die Bezeichnung der Mitglieder von thiasoi als Mysten sind etwa IG X/2.1, 
260. 309; SEG 31, 633 (mit 35, 751); MAMA VI 239 und insbesondere I.Byzantion 39 mit 
���	5��
�
�����	¸ÊºÿÐÓÁÆ	ÈÁâ	ýÆÁÐ¾�ÓÁÆ�	<����	������	���	�����
�����	���	�OLAND 1909, 
27. 40 sowie zu Dionysos-Mysten allgemein JACCOTTET 2003, I 123–146.

69 Es sei erlaubt, für das Folgende pauschal auf die erschienenen Bände des LGPN (der Band 
V/B zum Südwesten Kleinasiens, in dem Lykien behandelt wird, steht kurz vor der Druckle-
gung) und die Datenbank des Packard Humanities Institute (http://epigraphy.packhum.org) 
zu verweisen.

70 CATLING 2009, 426f.
71 WÖRRLE���� !�442 zu TAM II 17 und I.Bubon 31 = KOKKINIA 2008, 90 Nr. 58. Der zweite 

Beleg für den Namen Klearchos aus Telmessos ist TAM II 15.
72 WÖRRLE���� ! 401.
73 Die Belegstellen bei WÖRRLE���� ! 459 sowie in der folgenden Anm.
74 WÖRRLE�XYY��	��}	���
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þÀ¾ÇÎÍ¹Ï	;¹ÏÂÌ»¾ÿ¼	���	=�OKKINIA 2008, 104 Nr. 72 = I.Bubon 4). In derselben Inschrift 
aus Bubon ist ein weiterer Klearchos belegt, dazu kommen noch KOKKINIA, a.O. 66 Nr. 31 
(I.Bubon 8) und 90 Nr. 58 (I.Bubon 31). Die Ergänzung des Namens in I.Bubon 32 ist zwei-
felhaft, vgl. KOKKINIA, a.O. 92f. Nr. 59.

75 PETERSEN – VON LUSCHAN 1889, 159 Nr. 187; BEAN 1971, 27f. Nr. 48.
76 Neben CIG III add. 4300u aus Sidyma.
77 KPN § 1117; zu Oseios ebd. § 1117-4 (beide Belege, IGR III 693 aus Apollonia und TAM II 
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favorisierten Nominativ Oseios auch von Oseias abgeleitet sein könnte). Zu vergleichen ist 
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����	����	$ÐÐæ¼	=�EAN – HARRISON 1967, 43 Nr. 8; 
<�����	°�#°�±°�²#� 1994, Inv.-Nr. 186 = 2003, Inv.-Nr. 342).
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zusätzliches Indiz für die Verbreitung der Dioskuren-Verehrung in der Region.78

***
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südwestlichen Kleinasien verlief.79	Q��	����	���������	���	���	�
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bestätigt dieses in der Forschung etablierte Bild und fügt ihm eine Facette 
hinzu. Die von L. ROBERT herausgearbeitete Unterscheidung einer über-
wiegend auf den ländlichen Raum konzentrierten, von indigen-anatolischen 
Traditionen geprägten Dioskuren-Verehrung einerseits und den in einigen 
Poleis der Region institutionalisierten, am panhellenisch-lakedaimonischen 
Konzept der Dioskuren und Helena orientierten Kulten andererseits hat sich 
����	!��	���	����������	���	�����	������	�
�	�����³�����	���
��������	`�-
dell erwiesen. Gleichzeitig durchbricht der Neufund aber auch diese in der 
Forschung geradezu systematisch verfestigte Gegenüberstellung zweier ver-
meintlich klar getrennter religiöser Phänomene: Der in der neuen Inschrift 
bezeugte Kult ist dem ländlichen Raum zuzuordnen, steht aber gleichwohl 
den städtischen Dioskuren-Kulten nahe. Die Mitglieder des thiasos gehörten, 
nach ihren Namen zu schließen, zur lokalen Bevölkerung, wobei die Organi-
sation als Verein, die Finanzierung des Tempelbaus und die Formulierung des 
������	 ���������	 ����	 ���	 ��	 �����	 ����������
�����	 `£�
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-
turellen Ambitionen den oberen Schichten der ländlichen Gesellschaft zuzu-
ordnen sind. Die Inschrift belegt damit den unmittelbaren Kontakt der beiden 
Strömungen des Dioskurenkultes und unterstreicht, dass auch auf dem Land 
mit einer erheblichen Dynamik der religiösen Entwicklung zu rechnen ist.80 
Ferner darf die dichotomische Betrachtung, die im Rahmen der historischen 
Analyse der Dioskuren-Verehrung im südwestlichen Kleinasien legitim und 
fruchtbar ist, nicht unmittelbar als Modell zur Rekonstruktion der Gedanken-
welt der kaiserzeitlichen Adoranten verwendet werden. Das von der neuen 
Inschrift bezeugte Heiligtum lag im Verbreitungsgebiet der indigen geprägten 
Weihungen an die Dioskuren; wer es frequentierte, wird deren typische Iko-
nographie gekannt und in dem neugebauten Tempel Unterschiede bemerkt 
haben, wahrscheinlich eine insgesamt andere Darstellungsform der Zwillinge 
und ihrer Schwester, sicher aber die klare Benennung der weiblichen Gottheit 
als Helena. Der Kontrast zwischen indigenem und griechischem Hintergrund, 
der sich erst aus der Perspektive der modernen Forschung ergibt, wird dabei 
kaum eine Rolle gespielt haben, vor allem nicht im Sinne einer bewussten Ab-
78 Zu den Namen Kastor und Polydeukes s. KOKKINIA 2008, 65.
79 Vgl. zu Lykien LE ROY 2004, der allgemeinere Überlegungen von BURKERT 2000 aufgreift.
80 Der Beitrag von TALLOEN 2006 zu ländlichen Kulten im südwestlichen Kleinasien leidet an 

der nicht hinterfragten Voraussetzung einer „conservative nature of the countryside, gene-
��
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������	������������	=�ALLOEN 2006, 751, vgl. 
752) und der automatischen Bewertung ländlicher Phänomene als „a clear indication of an 
autochthonous origin“ (ebd.). In Widerspruch dazu steht TALLOENS eigene Beobachtung, 
dass „(the) increased use of inscriptions and monuments can be seen as a manifestation of 
the ongoing Hellenisation of the countryside“ (ebd. 753). In der Tat bedeutet die starke Aus-
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erhebliche Innovation. Dass diese neuen Ausdrucksformen alte indigene Konzepte unverän-
dert transportierten, ist nicht wahrscheinlich. Gänzlich vage bleibt bei solchen Szenarien in 
der Regel, welches „ursprüngliche“ Entwicklungsstadium in einer mehr oder weniger fernen 
Vergangenheit konserviert worden sein sollte.
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grenzung indigen-anatolischer Identität gegen eine dominierende griechische 
Kultur. Sehr wohl wird jedoch die Unverwechselbarkeit der lokal verehrten 
Gottheiten, ihre Individualität gegenüber der üblichen Erscheinungsform der 
Dioskuren und ihre besondere Nahbeziehung zur Region und ihrer Bevölke-
rung für die Zeitgenossen bedeutsam gewesen sein. Die Wahrnehmung der 
verschiedenen Ausprägungen hing jeweils vom individuellen Hintergrund des 
Betrachters ab, wobei es vermutlich näher lag, Anknüpfungspunkte aufzugrei-
fen, als Unterschiede konkurrierend gegenüberzustellen. Wer wollte, konnte 
in der anonymen weiblichen Gottheit der ländlichen Reliefs ohne weiteres 
Helena sehen,81 und der Landbewohner, der etwa den Dioskuren-Tempel in 
Termessos besuchte, konnte die dortigen Kultbilder trotz vermutlich anderer 
Ikonographie dennoch als Manifestation seiner lokalen Patrone akzeptieren. 
Als Helfer in den verschiedensten Lebenslagen wird man die Dioskuren und 
ihre Begleiterin sowohl in der einen wie in der anderen Erscheinungsform 
angerufen haben.
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